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RHEINLAND

Viele Fragen zum Thema „Erben & Vererben“
Experten-RatbeimRundschauPodiumzuNachlassregelungensehrgefragt–EineStundeüberzogen

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

•• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

AKTION

Rundschau
Podium

„Drohungen gegen meine Kinder“
Kerpens Bürgermeister Dieter Spürck zieht sich zum Schutz seiner Familie aus der Kommunalpolitik zurück
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Retter legte
Brand in
Feuerwache

DasThema„ErbenundVer-
erben“ brennt vielen Menschen
unterdenNägeln.Wieverhinde-
re ichStreit unterdenErben,wie
verteile ich mein Vermögen ge-
recht, aber gibt es auchMöglich-
keiten, jemanden vomErbe aus-
zuschließen? Kann ich Erb-
schaftssteuer vermeiden und
wie stelle ich sicher, dass mein
Partner nach meinem Tod nicht
aus dem gemeinsamen
Haus ausziehen muss?
Diese und noch viele
individuelle Fragen
mehr, stelltenLeser
einer Expertenrun-
de beim Rundschau
Podium am Diens-
tagabend im Rauten-
strauch-Joest-Museum.
Für die von Nathalie Bergdoll
moderierteVeranstaltungwaren
90Minutenangesetzt.Der Infor-
mationsbedarf aber war so groß,
dass die Experten noch eine
Stunde länger bereitwillig Aus-
kunft erteilten.
Testament, Erbvertrag, ge-

setzliche Erbfolge – juristisch
gibt es eine Menge zu beachten,
wennesumdieÜbertragungvon
Vermögen nach dem Tod des
Erblassers geht, listete Dr. Jo-
chen Kotzenberg in seinem Im-
pulsvortrag auf. Der Rechtsan-
waltundSteuerberaterausBonn
ist auf Erbschafts- und Schen-
kungssteuer sowie Unterneh-
mensnachfolge spezialisiert.

Sein Tipp: Wer seinen Letzten
Willen zu Papier bringen will,
muss das Testament hand-
schriftlich verfassen und unter-
schreiben, sonst ist es unwirk-
sam.Umsicherzustellen, dass es
auch nach dem Tod umgesetzt
wird, sollte es beimNachlassge-
richt hinterlegt werden.
Vollmachten sind immer

dann hilfreich, wenn man si-
cherstellen möchte, dass

Angehörige auch nach
dem Tod des Inhabers
über dessen Konto
verfügen können,
sagte Markus Kögler,
Generationenbera-
ter der Kreissparkasse

Köln. Ohne hinreichen-
de Legitimation der Erben

oder Haftungsfreistellung muss
die Bank sonst den Zugriff ver-
weigern. Köglers Tipp für kin-
derlosePaare,dieihrenNachlass
regelnmöchten:Gemeinnützige
Organisationen bedenken oder
aber bei Vermögen von mehre-
ren hunderttausend Euro eine
gemeinnützige Stiftung errich-
ten.
Generell rät Wirtschaftsprü-

fer und Steuerberater Klaus Al-
tendorf bei der Regelung des
Nachlasses nichts dem Zufall zu
überlassen. „Der Teufel steckt
im Erbrecht, weshalb eine Er-
bengemeinschaft auch Zufalls-
gemeinschaft heißt. Treffen Sie
Vorsorge und holen Sie sich im

Zweifel eine Rechtsauskunft
ein“, so Altendorf.
ImIdealfall verhinderteinge-

rechtes Testament Zwietracht
zwischen den Erben, sagte Dip-
lom-Theologin Eva-Maria Will.
Der Tod eines nahen Angehöri-
gen löse oft sehr ambivalente
Gefühle aus: Wut, Trauer, Ver-
zweiflung, Erleichterung, aber
auch lange zurückliegende De-
mütigungen. IhrTipp:GebenSie
sichRaumundZeit,dieseGefüh-
le auszuleben. (kmü)

Herr Spürck, Ihre Ankündi-
gung, nicht mehr für das Bür-
germeisteramt kandidieren
zuwollen, hat alle überrascht.
Vor allem die Rückzugsgrün-
de. Was meinen Sie konkret
damit?
Ich hätte große Lust gehabt,
noch einmal zu kandidieren,
denn ich fühle mich körperlich
undmental topfit, aber ich habe
mich zunehmend gefragt: Was
mute ich eigentlich meiner Fa-
milie zu?

Dassagtabernochnichtsüber
Eingriffe und Bedrohungen ...
Die Familie kriegt vieles ab, was
gravierende Spuren hinterlässt,
zumBeispielwenndieKriminal-
polizei kommt und in Anwesen-
heit des eigenenKindesdas gan-
ze Haus durchsucht und dabei
höchstpersönliche Sachen mit-
nimmt. Oder auch, wenn per-
sönliche Telefongespräche ab-
gehört werden.

Aber Sie sagen doch, an den
Vorwürfen im Zusammen-

hangmit demVerkauf derVil-
laTrips inHorrem(siehe Info-
kasten)seinichtdasGeringste
dran?
Ja, das ist ja auch so. Und das
sieht auch meine Familie so,
aber Politik ist teilweise ein sehr
dreckiges Geschäft geworden,
das teilweise auch über die
Staatsanwaltschaft ausgefoch-
ten wird. Es gibt darüber hinaus
eine zunehmende Verrohung in
der ganzen Gesellschaft. Soweit

michdas selbstbetrifft, halte ich
das für ein tragbares Berufsrisi-
ko,abernichtfürmeineFrauund
meineKinder. Ichwilldas imDe-
tail nicht ausführen.

Können Sie wenigstens ein
Beispiel nennen?
Wenn ich nach einer Diskussion
über Flüchtlingsfragen gesagt
bekomme, das wären doch alles
Kinderschänder und Mörder.
Und wenn irgendeinem Kind in

Kerpen etwas geschehe, dann
werde es meinen Kindern eben-
fallssogehen,dannhörtmandas
nichtgerne.AuchimBriefkasten
fand ich eine Nachricht mit der
sinngemäßen Botschaft, dass
meineKinder es zu spüren bekä-
men,wenn ichmichnicht inten-
siver für den Hambacher Wald
einsetzen würde. Das kann Fake
sein, aber es ist nicht schön.

Haben Sie sich auch persön-

lich angegriffen gefühlt?
Es gab Ankündigungen, mir die
Mafia auf den Hals zu hetzen
odersichbeimirzuHauseeinzu-
quartieren. Einmal ist mir ein
Auto langsam gefolgt, als ich zu
Fuß von einemTerminwegging.

Ich habe gehört, es gab auch
Sachbeschädigungen.
Ja, ich hatte wiederholt Schram-
men amAuto. Vor meiner Haus-
türehatmanmirdieLuftausden
Reifengelassen.AnderRathaus-
türe hingen Beschimpfungen.
Das mag alles Kleinkram und
auch nicht einfach zuzuordnen
sein, ich melde auch nicht jede
Sache der Polizei, abermanwird
dadurch doch vorsichtiger.

Worin sehen Sie die tieferen
Gründe für die Verrohung?

Der Respekt gegenüber Amts-
trägern nimmt generell rapide
ab. Die Sprache verroht, ich will
ja gar nicht von denAngriffen in
den sozialen Medien reden. Da
habe ich mich auch zunehmend
zurückgehalten.

In Ihrer Sitzungsleitung ha-
ben Sie selbst Parteifreunde
gemaßregelt. Provoziert das
nicht auch denWiderspruch?
Vielleicht treffe ichnicht immer
den richtigen Ton und bin auch
auf die ein oder andere Provoka-
tion hereingefallen, aber ich su-
che immer nach Kompromissen
und habe sie immer auch über
Parteigrenzen hinweg gefun-
den. Übrigens mag gerade Ihr
Beispiel der Parteifreunde auf-
zeigen,dass ichdakeinenUnter-
schied nach Parteibuchmache.

Der Brand in der Ret-
tungswache in Rösrath-Venau-
en am ersten Weihnachtstag ist
vorsätzlich gelegt worden. Das
teilte die Kreispolizei am Mitt-
woch auf Nachfrage dieser Zei-
tung mit. Den Ermittlungen zu-
folge soll ein 25-jähriger Mitar-
beiter der Johanniter-Unfall-
Hilfe, diedieWachebetreibt, das
Feuer im Materiallager gelegt
haben.InseinerVernehmungsei
derMann geständig gewesen, so
die Polizei.
Besonders brisant: Während

sich das Feuer ausbreitete, fuhr
der mutmaßliche Brandstifter
mit einem Kollegen noch in ei-
nem Rettungswagen zu einem
Einsatz im Rösrather Stadtge-
biet. Wie berichtet waren die
beiden im Gebäude verblieben
Mitarbeiter durch Rauchmelder
auf das Feuer aufmerksam ge-
worden. Andernfalls hätte die
Situationnochgefährlicherwer-
den können. Schließlich arbei-
ten die Rettungsassistenten in
24-Stunden-Schichten und
schlafen beziehungsweise ru-
henauch inderWache.ZumMo-
tiv des 25-Jährigen, der fristlos
gekündigtwurde, istnochnichts
bekannt. Ihn erwarte nun ein
Strafverfahren wegen schwerer
Brandstiftung, sagte ein Polizei-
sprecher. Der 25-Jährige kam
nach der Vernehmung wieder
auf freien Fuß. (wg)


